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Allgemeine Bemerkungen
den Kırchen und Religionsgemeinschaften 1mM sten Deutschlands während der DDR-Zeıt, dıe

ZU erständnıs der gegenwärtigen 1tuatıon wichtig sınd

L: Während das TOS der Chrıisten ler Glaubensbekenntnisse dıe Machtübernahme Hıtlers be-
grüßte, eıl s1e nıcht zuletzt VOT der drohenden »Bolschewisierung« bewahren wollte, hatten
dıe Kırchen ach dem Krieg gerade mıt dieser antiıchristlıchen, kommunistischen Regierung
tun Daraus resultierte VON Anfang ıne große Dıstanz ZU Staat, dıe TSL mıt der ese
Schönherrs (»Kırche 1m Sozlalısmus«) von der Evangelıschen Kırche teilweıise überwunden
wurde. Dıie katholısche Kırche und exklusıve ruppen gıingen diesen Schritt N1IC| mıiıt Be1l den
Freikırchen, VOT lem den Evangelıkalen, vollzog sich das bewußte Annehmen der
sozlalıstischen NUuTr zögerlich. Teıilweise ühlten s1e siıch DIS Zum nde der DDR als
Fremdkörper. Das 1e2 VOI lem in dem geringen Stellenwert egründet, den die Evangelıkalen
bedingt UrcC ihre pietistische Pragung, der polıtıschen

Diıe Evangelıkalen erers! arauvu bedacht, hre Verkündigungsmöglıchkeiten und
den Handlungsspielraum nner' iıhrer eigenen Organısatiıonen aufrecht erhalten Von daher
mussen uch die teilweıise unvers!  ıchen Loyalıtätsbekundungen verstanden werden.

lle VO Staat zugelassenen Kırchen en auf gleicher rechtliıcher rundlage als aneI-
kannte Religionsgemeinschaften. Korporatıve ©: dıe einzelne Freikirchen ın der Weımarer
Zeıt erlangt hatten, verloren ihre Bedeutung, ebenso dıie tellung der Großkıirchen als olks-
kırchen Daraus resultierte ıne notwendiıg werdende Zusammenarbeiıt und Abstimmung der
einzelnen Relıgionsgemeinschaften gegenüber dem Staatssekretarliat für Kırchenfragen. Diese
genötigte Kooperation einer partnerschaftlıch-brüderliıchen Beziehung auf der Leıtungs-
ebene und In der GCK

Aus ideologischer Sıcht des Marx1ismus steilten dıie konfessionellen Unterschi nıchts
weiıter als dıe begıinnende uflösung der chrıstliıchen Weltanschauung dar. Deshalb wurden,
Salopp gesagl, alle Kırchen iın einen »großen Topf geworfen« und bildeten den ent-
schei1denden ideologıschen Gegner auf dem oden der DD  7 Diese, einem N1IC| geringen eıl
VOonN Staat und Parte1ı provozıierte Frontstellung TIE| dıe Chrısten der verschiıedenen aubens-
gemeınschaften zueiınander und mınderte ın der Praxıs N1IC| selten konfessionelle Unterschi'

Eın Nn1ıC unterschätzender Faktor für basısorientierte Okumene steilten dıe Baueinheiten
der Natıonalen Volksarmee dar Dıie eineinhalbjährıge Dıienstzeıit hne Waffen ewirkte,
praktızıerende T1sten auf Tuchfühlung miıteinander lebten und zue1inander en Hıer zäahlte
das Leben mehr als eın theoretischer theologischer pun Beim gemeınsamen Arbeıten,
eim espräch, der gemeinsamen Andacht und eiım eten bıldeten sıch oft tiefe Freundschaften,
die spater 1mM zıvılen Leben häufig weıter gepflegt wurden und Achtung VOT dem Glauben des
Anderen bewirkten

Die Faktoren ührten 1m kırchlichen Bereich Zum mdenken Der Begriff ySekte« VeEI-
schwand, statt dessen pragte das Konfessionskundlıiche Arbeits- und Forschungswerk der

23



Evangelıschen Kırchen ın der DDR den Begriff »Relıgiöse Sondergemeinschaften«, der die
Negativb:  elastung des Sektenverständnısses nıcht enthielt

Dıie ahl der offizıell zugelassenen Kırchen 1€!| während der DDR-Z7Zeıt weıtgehend CI -
er! Der Staat wıderstand weıteren Bıtten beispielsweise charısmatıischer Gruppen 7A1=
lassung Dadurch 1€e!| das Feld christliıcher Kırchen übersehbar, bewirkte ber NIC| selten ıne
Erweıterung des theologischen pe|  ms innnerhal der einzc?lnen Glaubensgemeinschaften.

Zur Sıtuation der Gemeinschaft der Sıebenten- Fags-Adventisten
Der sten Deutschlands entwickelte sıch ach dem Fußfassen der Adventbotschaft VOT der Jahr-
hunderwende einem der erfolgreichsten Gebiete in Mitteleuropa. Besonders 1m Berliner Raum,
In Ostpreußen und Sachsen ıldeten sich viele Gemeinden. Sıcher lıegt ıne Ursache aTliur ın der

Resonanz egründet, die die erkündigung der Adventisten unter lutherische! Bevölkerung
fand, Danz 1im Gegensatz den katholischen Regionen Süddeutschlands Eıner ersten Blütezeıt

1920 folgte das große achstum ach dem Zweıten Weltkrieg. Zahlreiche Flüchtlinge en
In den Gemeinden ıne CUuc Heımat eDen der Verkündigung des prophetischen ortes, dıe
vielen Menschen Cuc Hoffnung und Hılfe in der Umbruchszeıit gab, schlossen siıch uch Leute
den Adventgemeinden all, die 6S VOIT lem auf dıe Spendenpakete abgesehen hatten, mıt denen
ventisten aus ler Welt ihre deutschen Schwestern und Brüder unterstutzten Miıtte der
fünfzıger Jahre seizte eın Gliederrückgang eın, der kontinutlerlich bıs Zu nde der DDR-Zeıt
anhıelt, VON {wa bis gegenwärtig gut Ghiedern eben zurückgehenden au  -
len wanderten VOT em Junge ventisten (oft Famıiılien mıt kleinen Kindern) in den esten ab
Aus dieser Entwicklung bıldete sıch bei denen, dıe blieben, ıne Mentalıtät des ückgangs her-
dUus, dıe sıch ın estimmten Verhaltenswelisen außerte

25 Dıie Zeıt ach Kriegsende bIis iwa 1970

Die E:  rungen der NS-Zeıt bewogen dıe erantwortungsträger der Adventgemeinden ın der
DDR einer trıkten Abgrenzung gegenüber dem Staai  Z ber uch den westliıchen und
östlıchen Verbänden der Schwestergemeinden gab kaum Kontakte. Dıiese Isolatıon wurde TSft
überwunden, als dıe Generatıon, dıe ach Kriegsende ıhre Ausbildung absolviert atte, In VCI-
antwortliche Posıtionen gewählt wurde. Der Zeıtabschnuitt bis 1970 läßt siıch in folgenden
Schwerpunkten nachzeıichnen:

E} Kennzeichnend für die Adventgemeinden ihr Fleiß ZUuT Verkündıgung der bıblıschen
Prophetie. el konzentrierte sıch VOI lem auf Konvertiten aQus dem kiırchlıchen and-
bereich, dıe bereits christliche Grunderfahrungen nten Da dıe Zahl der andsıedler infolge
der polıtıschen Verhältnisse immer kleiner wurde und be1l den Jugendlichen dıe allgemeın-christ-
lıche Vorbildung fehlte (es gab ıten keinen Relıgionsunterricht den allgemeinen
chulen), verringerte sich die ahl der aste zunehmend. Evangelısatiıonsmüdigkeıt der Gemeıin-
den machte sıch breit

In der Arbeıt mıt Jugendlichen und Kındern ıldeten neben den wöchentlichen Jugendstun-
den und der Kındersonntagsschule dıe zehn- bıs vierzehntägigen Bıbelwochen das Fundament für
eın gesundes Gemeinndewachstum. Fast elbstverständlıch besuchten dıie meıisten gemeindeeigenen
Kınder und viele Freunde ıne Sommer- und häufig uch ıne Wınterbibelwoche Besondere Be-
deutung besaßen die Jährlıchen Pfingstjugendtreffen sechs verschıedenen rten und dıe
landesweiıte TO. Bıbelwoche 1957 ın Friedensau.

Evangelısationen mıiıt Kındern en sehr Zuspruch Dıe Gemeiinschaft erarbeıtete
1e] Anschauungsmaterıal AaTUr. TOLZ der ermutigenden Besucherzahlen verloren Prediger und
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Gemeinden mehr und mehr dıe Kınderevangelısatiıonen ZUN den Augen. Hıer fehlte augenscheın-
ıch der ange Atem, enn der Erfolg der Kınderevangelısatiıonen 1eß sich N1IC| mıt 'aufzahlen
belegen
K Der Ruhetag amstag brachte vielen ventisten Schwierigkeiten ıhren Arbeıtsplätzen

und in der Schule Miıt len ZuUuTrT Verfügung stehenden Miıtteln sıch dıe Gemeinnschafts-
leıtung für iıhre Glıeder eın Trotzdem diıesen Interventionen N1IC| immer der Erfolg beschie-
den Ordnungsstrafen für ern, dıie ihre Kınder damstag N1IC| 1ın die Schule schıickten, Waren

der Tagesordnung. Miıt der Eınführung der Fünf-Tage-Arbeıtswoche entspannte sıch die Sıtua-

CM
tipn für dıie Arbeıtnehmer, 1m schulıschen Bereich iTrat TSt iın den sıebzıger ren ıne en

ach Gründung der Nationalen Volksarmee bemühte sıch dıe Gemeinschaft, Zusammen mıiıt
anderen Kırchen, die Möglıchkeıt eines waffenlosen Wehrdienstes Miıt der Aufstellung der
Baueinheiten Jungen Adventisten ıne entsprechende Möglıcheıit eingeräumt, die VOonN den
meisten auch genutzt wurde.

twa ab 1970 lLäßt sich ıne zweıte ase der Entwicklung erkennen. Vorsichtige Kontakte
ZU Staatssekre!  at für Kırchenfragen, den Adventgemeıinden ın West- und Osteuropa und
den anderen Kırchen in der DDR Oifneten den Horizont der Gemeinsc|

In der Verkündigung veränderten sıch die Inhalte der Evangelısatiıonen. Themen ZUTr Hılfe
1m Lebensvollzug traten In den Vordergrund, daneben fand die gesundheitlıche Erzıehung VOIT
em eiım Fünf-Tage-Kurs (Raucherentwöhnung) Anklang in der Bevölkerung. Von dort

1UT noch eın kleiner Schritt Seminaren, VOI lem 1m gesundheıilıchen Bereich Diıeser
TenNn verdrängte dıe DIS dahın omınante Position der öffentlıchen Evangelısatıon.
DE Mehr Genehmigungen ZUm Neubau VON Gemeinndehäusern eıtetien einen regelrechten Bau-
DOoom eın Begünstigen kam hinzu, die finanziellen Verhältnisse der Gemeiinschaft UTC| eın
stet1g wachsendes Zehntenaufkommen abgesichert WaIiecenhn Weıl gut w1e nıe Fırmen mıt der
Ausführung der Bauten beauftragt werden konnten, 1el oft dıe meıste Arbeıiıt auf den Schultern
des Gemeindepredigers lıegen. Er funglierte als auexperte und mußte zwangsläufıg seine eigent-
1C| Aufgabe als Verkündiger und Seelsorger zurückstecken

Z amı wandelte sıch das Bıld und die Aufgabenbeschreibung des Predigers. Der rückläufi-
gCn Gliıederzahl stanı ıne kaum geänderte nzahl raktıkanten gegenüber, die ihre Ausbildung

Theologischen Seminar Friedensau erhalten hatten Das dazu, der einzelne Predi-
SC ıne immer einere Zahl Von Gemeindegliedern betreuen ET wurde mehr und mehr
ZU »Mädchen für alles« ın der emenınde.

: Dıe Jugendarbeıt erfuhr eiınen Höhepunkt. Selbst kleine Jugendgruppen erlebten die
befreiende Erfahrung, viele äste, -oft direkt Von der Straße-, in die Gemeindesäle kamen.
Zum ersten seıt ahren sahen Gemeıinden wıeder VOo. Gotteshäuse! Inhaltlıch ging den
meılsten Jugendliıchen nıcht zuerst ıne dırekte Auseinandersetzung mıiıt dem Glauben Sıe
hatten großen Nachholebedarf allgemeıner Informatıon ber ott und die Welt AQus CNrıstlicher
Sicht Andrerseıts erlebten Ss1e In den »geschützten« Gemeinderäumen dıe Möglıchkeıit, sıch
lem Danz freı außern können. Daraus ents!  en viele Gespräche, die sich wiederum in der
Verkündıigung nıederschlugen. Aus dem Freundeskreis der Jugendgruppen bıldeten sich Tee-
stuben, die wöchentlıch die Kontakte weıterführten Nıcht selten wurden aus Bekanntschaften
Freundschaften Dann WäalT der Schritt ZUT bewußten Übergabe Christus ın der Taufe nıcht
mehr weıt

Der Aufbruch ın der Jugendarbeıt wirkte sıch uch auf dıe Gemeinden aus ancherorts
lockerten sıch festgefahrene Gottesdienstformen Hauskreise versuchten die Erfahrungen
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der Jugendgruppen 1m kleinen men nachzuvollziehen. Zwel TohHe Bıbelwochen ın Friedensau
9’71 und 980 bestätigten die Tendenz, daß der Anteıl der Jugendlichen in den Gemeininden
wuchs.

HS Dıe Öffnung anderen Kırchen und Gemeinschaften dokumentierte sıch seıt 1974 in der
Mitarbeit 1im GCK als Beobachter. Die Ei  rungen des brüderlichen Miıteinanders dort
konnten auf er ene [1UT sporadısch vermittelt werden. Als Höhepunkt dieser Entwicklung
ste) hne Zweifel das schlußdokumen der Ökumenischen Versammlung für M  en,
Gerechtigkeıt und CW:  rung der Schöpfung 198 / ın Dresden In den Abschlußdokumenten
en uch adventistische Posıtionen ihren ı1ederschlag und bestätigten dıe Feststellung, daß dıe
beteiligten Kırchen und Gemeinnschaften ihren und iıhren Auftrag in der sozlalıstischen
Gesellschaft erT! hatten

D Die kırchenmusıkalısche Arbeıt des Theologischen Seminars Friedensau wiırkte sıch in VOI-
schıedener Weılise auf dıe Gemeinden aus en Chorarbeit bereicherten Jeweıls eın
Gemeinde- und eın Jugendlıederbuc! SOWI1e eın Kinderliıederbuch das Sıngen 1m gottesdienstlichen
men Wenn uch das Gemeindeliederbuch Von den 1e7r deutschsprachıigen Ländern erarbeıtet
wurde, zeigt siıch doch unverkennbar die gediegene Handschrıift der kirchenmusıkalıschen €e1-
lung des Theologischen Seminars.
Als eın weılteres Ergebnis 1eß dıe Gemeimschaft 1er Kantoren verschiedenen Kırchenmusık-
chulen der DDR ausbılden, dıe ıhren Dienst 1m ahmen der *sechs Vereinigungen aufnahmen.
Dıe Anstellung Von Kantoren stellt für dıe Adventgemeinden 1ın Mitteleuropa eın Novum dar.

DE nde der sıebzıger Jahre entstand du$s Privatinıtlative heraus der Suchtgefährdetendienst
der Adventgemeinden. Aus dem Eınsatz Eınzelner entstand ıne Oon, die gegenwärtig ın {wa

ruppen Alkoholiker betreut. Hier dokumentierte sich deutlich, daß Adventisten iıhre st1-
enNz nıcht als Zeichen der eigenen Exklusivıtät verstanden, sondern ın Verantwortung gegenüber
der Gesellschaft andelten Verständlicherweise brachte dıeser Dienst Zusammenarbeit miıt
Gesundheıitseinrichtungen des es und der Agas mıt sıch.

TT Obwohl NIC| möglıch W: Gelder in Missionsgebiete auDBbern' der Landesgrenzen
transferieren, ergal siıch der indırekte Weg ber das Solıdarıtätskomittee der DD  A Fur adven-
tistiısche Projekte in sozlalıstische en TL  5: die mıiıt der DDR befreundet 9 konnten
UTrC| Vermittlung des Omıiıttees Hılfsgüter wıe medizinısche Eınrıchtungen und Fahrzeuge
gekauft und versandt werden. Fur solche Projekte spendeten die Gemeinden 1e] eld

Theologische Trends iın den beıden genannten Zeıtphasen lassen sıch NUT egrenzt nachwe!l-
sCcHh“ hne Zweıfel schutzte dıe außere Mauer uch VOT Strömungen, die ın den Adventgemeın-
den westlicher Länder und VOT lem den USA akut Wariren So betrafen die Dıiskussionen die
Person und das Schrifttum Von en ıte sowl1e die Heiligtumslehre OT| die Gemein-
den iın der DDR kaum Ebenso wurde der Eıinfluß der Reformbewegung der Sıebenten- T’ags-
Adventisten mıt den Jahren zunehmend bedeutungslos. aTiur fanden seıt der sıebziger
Jahre, beginnend in Sachsen, charısmatische ruppen uch iın den Adventgemeıinden N1IC| wenıige
Anhänger

Auffallend erscheıint 1m nachhıneıin dıe Tatsache, d;  $ abgesehen Von BanNzZ wenıgen Aus-
nahmen, fast keine theoretische Auseinandersetzung mıt den Tren des Marx1ısmus anı Be1l
der Begründung des adventistischen Selbstverständnisses äaßt sıch der echsel VON der kon-
troverstheologischen Darstellung ZUT Beschreibung VOT atheistischem Hıntergrund feststellen.
Ur beispielsweise in der Vergangenheıt der Sabbat amstag als Gegensatz ZU kirchlichen
Sonntag verkündıigt, fand Jetzt ın der öffentliche!l Verkündigung seine eutung als Ange-
bot Qottes für ıne streßgeplagte Welt Dieser andel läßt sıch darauf zurückführen, daß den



meılsten Gaästen einfach christliche Vorkenntnisse ehlten und ZU  3 andern der Eıinfluß der Katholi1-
schen Kırche ziemlıch unbedeutend

Nachdem der Gemeininschaft der Sıebenten-Tags-Adventisten TST recht spat gelungen W:
ıne eigene Posıtion 1Im Sozlalısmus fınden, brachte dıe en! grundlegende Veränderungen.
DiIe offene Jugendarbeıt Drach weıtgehend Zusammen Immer wen1ger Junge Leute besuchen dıe
eestuben

Obwohl ach dem Wegfall staatlıcher Restriktionen dıe Möglıchkeıt großen Evangelısa-
tionen estanden ätte, konnten die Gemeıunden N1IC| chnell reagleren. Miıt usnahme eıiner
schon länger geplanten Großevangelısatıon in Dresden tTaten die Adventgemeıinden N1IC| iın dıe
OÖffentlichkeit.

Finanzielle TODIeme In bısher ungekannter Weıise elasten jetzt dıe Gemeinden und die
Verwaltungsdienststellen. ToOtz organısatorischer Verkleinerung 1eß sıch nıcht vermeıden,
{twa 20% der Pastoren ın den vorzeitigen Ruhestand (Altersübergangsgeld) versetzen Kleine
Gemeınnden wurden Aus Kostengründen zusammengelegt. dabe1 für manchen der Betroffe-
NnNen einer Identitätskrise ommt, ist UT verständliıch

Demgegenüber erhellen erfreuliche Entwicklungen das gegenwärtige Bıld der Advent-
gemeınden 1mM sten Deutschlands Bereıts VOT der en! mıt dem Aufbau VonNn Pfadfinder-

anderem Namen begonnen worden. Der usammenDrucC der staatlıchen Kınder-
organısatıon bewirkte eın Interesse der Pfadfinderarbeit. eDen den S  12 wachsenden
Gruppen ist Dbesonders die Tatsache Von Interesse, daß VOI lem Laienglıeder sınd, die sıch In
diesem Bereich engagleren.

Ebenso verzeichnen dıe Gesundheitsseminare viele Interessenten. amı profılıeren siıch die
Adventgemeınden im sten Deutschlands zunehmend 1m Bereich der Gesundheıitspflege. Der
Suchtgefährdetendienst ist ach wıe VOT gefragt.

on in den achtzıger ren ents!  en viele Gemeijindekontakte Adventgemeinden und
Kınderheimen ın osteuropäischen LAandern Erfreulich ist dıe Tatsache bewerten, ach der
en! diıese Hılfssendungen ausgeweıtet wurden.

Als Jüngstes Ereignis adventistischer Geschichte in Deutschland ist der organısatorische Zu-
sammenschluß der Gemeinden des West- und Ostdeutschen Verbandes ZU orddeutschen Ver-
band DIL 1992 ın arms! NnNeNNneN


